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TDagesſchau. 

Für ſt Bismarckkommt nicht nach Berlin. 
Der „Hann. Cour.“ ſchreibt: „Alle Gerüchte über beabſichtigte 
Beheiligung des Fürſten Bismarck an den Berathungen des 
preußiſchen Herrenhauſes über das Volksſchulgeſetz haben nach 
Verſicherung von Perſonen, welche den Verhältniſſen näher ſtehen, 
auch nicht entfernt eine thatſächliche Unterlage. Die Aerzte und 
die Familie des Fürſten beharren nach wie vor darauf, daß ſich 
derſelbe nicht durch parlamentariſche Vorgänge aufrege und ſich 
von denſelben einſtweilen in jeder Weiſe fern halte. 

Die Volksſchulgeſetzecommiſſion des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes hat am Donnerftag den 8 5 in fol⸗ 
gender Faſſung angenommen: „Unterrichtsgegenſtände einer 
jeden Volksſchule ſind: Religion, deutſche Sprache (Sprechen, 
Leſen, Schreiben), Rechnen, nebſt den Anfängen der Raumlehre, 
vaterländiſche Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde, Zeichnen, Singen, 
Turnen, und für die Mädchen: weibliche Handarbeiten. Die 
Aufnahme anderer Gegenſtände in den Lehrplan der Volksſchule 
bedarf der Genehmigung des Unterrichtsminiſters.“ — Verſchiedene 
dazu vorliegende Anträge ſind abgelehnt worden. : 

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen 
empfing eine Deputation, welcher er längere Miitheilungen über 
die von der Staatsbahnverwaltung vorgenommenen Arbeiterent- 
laſſungen machte. Danach ſind dieſelben nur durch Mangel an 
Arbeit veranlaßt und ſollten nur junge und unverheirathete 
Leute betroffen werden. Sind die unteren Behörden etwas 
weiter gegangen, ſo entſpricht das nicht dem Wunſche des Mi⸗ 
niſters. Uebrigens nimmt die Arbeit bereits wieder zu und iſt 
mit der Neueinſtellung von Entlaſſenen wieder begonnen worden. 

Der Abg. Eugen Richter iſt von ſeiner neulichen 
Erkrankung völlig wiederhergeſtellt. Im Uebrigen ſind von allen 
Parlamentsparteien die Parteiführer fait allenthalben vollzählig 
vertreten. Es hat das ja bei den verſchiedenen wichtigen De- 
batten ſehr zur ſofortigen Verbreitung von Klarheit beigetragen. 

Wie man der Wiener Polit. Correſp. aus Berlin meldet, 
ſteht die Regierung den Beſtrebungen, die Angeſichts der Einbrin⸗ 
gung des Volksſchulgeſetzes im Schooße des Landtages 
aufgetauchten ſtreitigen Prinzipienfragen durch Einſchränkung der 
Vorlage auf ein Schuldotationsgeſetz zu umgehen, vollſtändig fern 
und iſt durchaus nicht auf deren Zuſtimmung zu einem ſolchen 

ne zu rechnen. 
75 Die e okratie ſchwelgt wieder einmal in 
„Enthüllungen“. Sie hat jüngſt durch ihr Parteiorgan 
einen vertraulichen Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen ver⸗ 
öffentlichen können und theilt jetzt, wie bereits geſtern berichtet, 
einen Erlaß des ſächſiſchen Miniſters des Innern an die Kreis⸗ 
hauptmannſchaften mit, in dem den nachgeordneten Behörden eine 
unparteiiſche Handhabung des Vereinsgeſetzes zur Pflicht gemacht 
wird. Der ſächſiſche Kriegsminiſter hat jüngft erklärt, daß die 
Militärverwaltung durch die Veröffentlichung eines allerdings 
nur vertraulichen Aktenſtückes nicht ſo unangenehm berührt ſei, 
wie durch das Vorkommen der in ihm berührten Fälle von Sol⸗ 
datenmißhandlungen. Noch weniger wird der ſächſiſche Miniſter 
des Innern mit der Veröffentlichung der von ihm am 11. Fe⸗ 
bruar 1891 erlaſſenen Verfügung an ſich unzufrieden ſein können; 
—— —... — UU— —— .... ———— 


Die Retten der Pflicht. 


N Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 
(25. Fortſetzung.) 

Sie konnte ſomit auch gar nicht ausweichen, als die Dame 
im Laufe des Geſprächs fie einlud, fie in London aufzusuchen, 
ihr hir Zuſage zu ertheilen, um jo mehr, als Frau von Paget 

ſich leb 1 ins nene 1 8 A 8 5 
2. reizend!“ ſagte die junge Frau zum ed zu 
Kapitän aruba, als derſelbe ſie an den Wagen geleitete. „Ich 

wo Ma 11 5 daß ſie etwas weniger traurig ausſehen würde!“ 
Schutz 8 nehme bereit, ſeine vermeintliche junge Kouſine in 

Unter den obwalte d 5 

7 nden Umständen bat fie keine beſondere 
e N zu ſein,“ ſagte er; „fie iſt ihrer Mufter 
einem Faden!“ das Leben Helene's hängt nur mehr an 
Frau von Skill nickte mitleidsvoll. „Armes Kind! Ich 
as Ende ihrer Mutter nahe iſt, und 


vermuthe, fie weiß, daß d 
dieſes Bewußtſein erklärt den qualvollen, unruhigen Blick ihrer 
zu Muthe ſein, als ob ein Schwert 


ſchönen Augen. Es muß ihr 
über ihrem Fi haare wi 
Ein Schwert, das je ügenblick niederſauſen und fie 
vernichten kann!“ vollendete Max, ahnungslos, Walde prapbelſche 
Bedeutung ſeine Worte haben ſollten. — . 

Als Max Farquhar den Salon wieder betrat, fand er die 
angebliche Martha von Paget allein; ſie ſaß in einem niedrigen 
Stuhle und ſtarrte, offenbar in Gedanken verſunken, auf die 
Blumen hin, welche das Fenſter zierten. Sie bemerkte jeinen 
Eintritt ſofort und wandte ihr bleiches Antlitz mit traurigem 


Ausdruck ihm zu. 5 
„Welche trübe Miene!“ ſprach er, über die Lehne ihres 
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Sonnabend, den 13. Februar 


Begründet 1760. 


Zeitung. 
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denn fie beweiſt, wie grundlos die von den Sozialdemokraten in Mai nach ihrer Weiſe zu feiern. Es ſollen Feſtabzeichen, Feſt- 


dem letzten Jahre wiederholt aufgeſtellte Behauptung iſt, daß in 
Sachſen das Vereinsgeſetz zu einem neuen Sozialiſtengeſetz um⸗ 
gewandelt worden ſei. Ausdrücklich wird hervorgehoben, daß die 
ſchwierige Aufgabe der ſicheren Handhabung des Vereinsgeſetzes 
weſentlich erleichtert würde, wenn die Behörden die Beſtimmungen 
des Geſetzes nach allen Richtungen hin thunlichſt gleichmäßig zur 
Anwendung brächten, insbeſondere ohne eine Partei zu bevor⸗ 
zugen oder zu benachtheiligen, namentlich ohne die verſchiedenen 
politiſchen Parteien mit verſchiedenem Maß zu meſſen. Es ſei 
hierbei vor allen Dingen an den Gegenſatz zwiſchen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei und den anderen politiſchen Parteien zu 
denken. Aus dem Schriftſtück ergiebt ſich alſo, daß die ſächſiſche 
Regierung von jeder einſeitigen Handhabung des Vereinsgeſetzes 
und von deſſen Ausnutzung zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 
weit entfernt iſt, und daß eine gegentheilige Behauptung nur 
auf Unwahrheit beruht, wie ſie die ſozialdemokratiſche Partei 
allerdings in ihrem Kampfe gegen die beſtehende Ordnung der 
Dinge nicht entbehren kann. Die Veröffentlichung hat freilich 
auch noch eine andere Seite. Sie zeigt, daß das ſozialdemokra⸗ 
tiſche Spitzelthum nach wie vor geſchäftig iſt, für neue „Ent⸗ 
hüllungen“ das erforderliche Material zu beſchaffen und daß 
dieſes Spitzelthum ſich ſelbſt in Kreiſe einzuſchleichen verſtanden 
hat, die ihm bisher verſchloſſen waren oder verſchloſſen galten. 
Das iſt ein Punkt, der der beſonderen Aufmerkſamkeit bedarf. 

In Beſtätigung einer anderweitigen Blättermeldung theilt 
der „Hannov. Kour.“ mit, daß die Reiſe eines höheren 
hannoverſchen Provinzial⸗ Beamten nach 
Gmunden den Zweck haben dürfte, für die bevorſtehenden 
preußiſchen Landtagsverhandlungen aktuelles Material über die 
Stellung des Herzogs von Cumberland zu erhalten zu den Be⸗ 
dingungen, unter denen von der Sequeſtrirung des Welfenfonds 
abgeſehen werden könnte. Daß der Herzog von Cumberland 
ſeine Auffaſſung in dieſer Beziehung geändert, ſei allerdings kaum 
anzunehmen. 

Der Oſtdeutſche Handwerkerbund will, wie aus 
Breslau mitgetheilt wird, auf dem bevorſtehenden Handwerker⸗ 
tage in Berlin den Antrag einbringen, eine ſelbſtſtändige Hand- 
werkerpartei zu gründen, und dementſprechend bei den Wahlen 
thunlichſt eigene Kandidaten aufzuſtellen, in jedem Falle aber nur 
einem Kandidaten die Stimme zu geben, der ſich bindend auf 
das Handwerker⸗Programm verpflichtet. 

Angeſichts der Verhaftungen von Anarchiſten 
in Berlin erſcheint, ſo ſchreibt die „Kreuzztg.“, die Annahme 
berechtigt, daß die Polizei einem anarchiſtiſchen Komplotte auf 
die Spur gekommen iſt und daſſelbe vereitelt hat. Man wird 
in der Muthmaßung nicht fehlgehen, daß der zweimalige Verſuch, 
das Königsberger Schloß in Brand zu ſtecken, mit dem Komplotte 
in Zuſammenhang ſteht. 

Nachdem die Abſicht, einen neuen Arbeiter⸗Welt⸗ 
feiertag auf den 1. Mai anzuſetzen, ſich als eine lächerliche 
Ueberhebung der ſozialdemokratiſchen Parteiführer erwieſen, ſind 
die Herren nunmehr mit einem unendlich verkleinerten Projekt 
hervorgetreten. Sie wollen nämlich in dieſem Jahre die günſtige 
Gelegenheit benutzen, um den auf einen Sonntag fallenden 1. 
— . . . ö. — ͤ——ſ . — 


Stuhles ſich zu ihr niederbeugend. „Du ſiehſt aus, als habeſt 
Du einen Geiſt erblickt!“ 

„Den Geiſt alter Freunde!“ entgegnete Mela mit einem 
traurigen Lächeln 

„An Dahingegangene denken zu müſſen, iſt ein Weh, dem 
wir Alle nicht entgehen, aber wir finden auch ſtets neue Freunde 
wieder,“ verſetzte er ermuthigend. „Ich hoffe, Du haſt heute 
ſchon eine neue Freundſchaft geſchloſſen!“ 

„Du meinſt Frau von Skill?“ flüfterte fie. 

„Ja! Ich hoffe, ſie wird Dir gefallen, Martha!“ ſprach er. 
„Sie iſt die perſonificirte Herzensgüte und die beſte Freundin, 
welche Du Dir wünſchen kannſt. Du weißt nicht, wie lieb es 
mir wäre, wenn Du Dich ihr anſchließen wollteſt!“ 

„Wirklich? Dann ſoll es auch geſchehen!“ entgegnete das 
Mädchen mit einem freundlichen Blick auf ihren Vetter. „Ja, 
ſie iſt mir wirklich jetzt ſchon ſympathiſch. Max, und ſo iſt es keine 
große Konzeſſion, welche ich Dir mache!“ 

„Ein Verſprechen, an das ich Dich mahnen will!“ ſagte er 
lebhaft, „In dieſem Falle lohnt die Tugend ſich übrigens ſelbſt. 
Die Skill's find künſtleriſch und litterariſch gebildete Menſchen. 
Frau von Skills Salon iſt der Sammelplatz aller möglichen 
Celebritäten.“ 

„So find es wohl reiche Leute?“ forſchte Martha mit er⸗ 
zwungenem Intereſſe. 

„Nun, er iſt Rechtsanwalt und hat als folder bedeutende 
Einnahmen; ſie aber bekam ein hübſches Heirathsgut mit in die 
Ehe. Jedenfalls ſind ſie reich genug, um ſo leben zu können, 
wie es ihnen behagt. Wenn Frau von Skill Dich unter ihre 
Fittige nimmt, wirſt Du bald in der Lage ſein, Dein Photo⸗ 
graphien- und Autographen⸗Album mit illuſtren Bildern und 
Namen anzufüllen. Man findet bei ihr Philoſophen, Poeten, 
Maler und Bühnenkünſtler. Haſt auch Du vielleicht die unter 
jungen Damen ſo allgemeine Vorliebe für die Bühne?“ 
ch weiß es kaum!“ entgegnete das Mädchen, das Antlitz 


” 
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karten, Feſtnummern ſozialdemokratiſcher Zeitungen ausgegeben 
und auch auf eine Gleichartigkeit der Feier in ganz Deutſchland 
hingewirkt werden. 

Aus Kiel geht die telegraphiſche Nachricht ein, daß der auf 
der Germaniawerft beſchäftigte Techniker Ahlrot Mittwoch Abend 
aus der Haft entlaſſen worden iſt, weil ſich die gegen ihn erho⸗ 
benen Anſchuldigungen als grundlos erwieſen haben ſollen. Es 
handelt ſich um eine Anklage wegen Spionage. 

Aus Warſchau wird berichtet, daß der Nothſtand, der 
bisher blos die inneren Provinzen Rußlands heimſuchte, nunmehr 
fi) allmählich auch im Königreich Polen fühlbar zu machen be- 
ginne. Die daſelbſt ohnehin beträchtliche Zahl arbeitsloſer Per⸗ 
ſonen ſei in Folge der letzthin in mehreren induſtriellen Etablifje- 
ments eingetretenen Geſchäftsſtockung, ſowie in Folge der Heran⸗ 
ziehung von Arbeitern aus dem Innern des Landes zu ärariſchen 
Bauten im Steigen begriffen. In der jüngſten Zeit ſei auf 
dieſe Weiſe eine größere Anzahl von Arbeitern aus Preußen und 
Oeſterreich brodlos geworden, auf welche Thatſache auch die Zu⸗ 
nahme der Ausweiſungen fremder Unterthanen zum Theile zurück⸗ 
zuführen ſei. 


Deutſches Reich. 

Am Donnerſtag Vormittag arbeitete der Rai er längere 
Zeit allein. Dann unternahm S. Majeſtät eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten und eine Promenade daſelbſt und ſprach 
auf dem Rückwege im Reichskanzlerpalais vor, um einen Vor⸗ 
trag entgegenzunehmen. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, nahm 
der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen 
und empfing ſpäter den Beſuch des Kronprinzen von Schweden. 
Am Abend fand im weißen Saale des Schloſſes eine größere 
Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu welcher gegen 1500 Einladungen ergan⸗ 
gen waren. Zur Ausführung der Ballmuſik iſt die Capelle des 
2. Garderegiments z. F. befohlen. Die Kaiſerin, welche an 
einem leichten Influenzaanfall erkrankt iſt, mußte auch Donners⸗ 
tag fe das Zimmer hüten, doch hat ſich der Zuſtand erheblich 
gebeſſert. 

Der Großherzog von Heſſen verlieh, nach einer 
Meldung aus Gießen, dem 116. Infanterie - Regiment Kaiſer 
Wilhelm den Namenszug des Kaiſers mit Kaiſerkrone auf den 
Achſelklappen. 

Major v. Wißmann. Aus Kairo wird berichtet, 
daß Major v. Wißmann mit ſeinem Adjutanten und Arzt, Dr. 
Bumiller, in Oberägypten angekommen iſt, die Reife geht nach 
Wadi⸗Halfa, der letzten ägyptiſchen Garniſon am Sudan. 

Kardinal Melchers, der frühere Erzbiſchhof von 
Köln, der jetzt in Rom lebt, empfing die Sterbeſakramente. An 
ſeiner Wiedergeneſung wird gezweifelt. 

Für den verſtorbenen italieniſchen Botſchafter Grafen 
Laun ay in Berlin, deſſen Beſtattung am Mittwoch ſtattgefunden 
hat, führt einſtweilen der erſte Sekretär der Botſchaft die Amts⸗ 
geſchäfte. Die Neuernennung eines Nachfolgers ſoll thunlichſt 
bald geſchehen 

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches hielt am 
Donnerſtag in Berlin eine Sitzung ab. Angenommen wurde der 
abwendend, als ob irgend ein Gegenſtand oder eine Perſon 
draußen ihre Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hätte. 

Max fand, daß ihre Stimme etwas kälter klang, als ſonſt, 
daß ihr Weſen etwas ſteifer war, und beeilte ſich, in ſcherzendem 
Tone fortzufahren: 6 

„Natürlich kanuſt Du kaum wiſſen, ob Dir das Theater 
gefällt. Du haſt wohl noch nie ein Schauſpielhaus betre⸗ 


ten, wie?“ 
doch ihr Hanpt blieb 


„Ich — o, ja!“ antwortete ſie, 
geſenkt und ihre Hände ſpielten mit den Oleanderblüthen am 
Fenſter; er konnte ihr Antlitz nicht ſehen, gewahrte aljo auch 
nicht den tiefſchmerzlichen Ausdruck ihrer Züge. 5 

„Nun, jedenfalls haſt Du Bühnenhelden und Heldinnen 
nur auf der Bühne geſehen; ihnen im Salon zu begegnen, iſt 
etwas ganz Anderes Ich traf neuli) eine allerliebſte Dame 
bei Frau von Skill, ein junges, ſreimüthiges, hübiches Geſchöpf 
mit feinen ſympathiſchen Manieren. Ich war ganz überraſcht, 
als F au von Skill mir ſagte, daß das Fräulein Vere, welches 
ich aufrichtig bewunderte, identiſch ſei mit Elvira Vere, der be⸗ 
kannten jungen Schauſpielerin, welche ſoeben lorbeergekrönt aus 
Amerika heimgekehrt iſt!“ 

Martha ſchwieg; es lag ein träumeriſcher Ausdruck in 
ihren Augen und um ihre Mundwinkel zuckte es. Wie im 
Traume Hatte fie ihm zugehört. 

„Wird er es je erfahren,“ fragte ſie ſich mit hochklopfendem 
Herzen, „daß Menſchen, wie jene, von welchen er redet, die Ge⸗ 
noſſen meiner Jugend geweſen find, daß, wenn das Schickſal es 
gewollt hatte, ich jetzt eine Stellung im Leben wie dieſes 
Fräulein Vere einnehmen würde, ehrlich mein Brot verdienend? 
Würde er mich dann ſo verachten, wie er mich jetzt verachten 
müßte, wenn er Alles wüßte?“ 

„Fräulein Vere's Romeo auf der Bühne und im Leben 
war auch da,“ fuhr der Kapitän plaudernd ſort, in dem Beſtreben, 
ſeine junge Kouſine ihrem Trübſinn zu entreißen. „Er iſt eim 


Geſetzentwurf betr. die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 
und verſchiedene kleine Vorlagen. 

Soeben iſt die Ueberſicht erſchienen über die am 1. Dezember 
1890 im Deutſchen Reiche anweſende Bevölkerung; die⸗ 
ſelbe betrug 49428470 Perſonen, darunter 432171 Ausländer 
und 51998 Miltärperſonen. 


YJarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 


170. Sitzung vom 11. Februar. 

Bei ganz außerordentlich ſchwach beſetztem Hauſe werden die Anträge 
der Abg. Rintelen (Ctr.) und Träger (freif.) wegen Entſchädigung un ⸗ 
ſchuldig Verurtheilter verhandelt. Beide Antragſteller bedauern lebhaft, 
daß ihren ſchon wiederholt vorgebrachten und auch vom Reichstage ge 
billigten Anträgen von der Reichsregierung bisher nicht entſprochen 
worden ſei. Das Bedürfniß für eine ſolche Entſchädigung ſei doch 
zweifellos, und auch im Volke werde energiſch eine Verückſichtigung 
dieſes gerechtfertigten Verlangens gefordert. g . 

Staatsſekretär Dr. Boſſe kann vorläufig keine Zuſtimmung der 
verbündeten Regierungen in Ausſicht ſtellen, weil zu viele juriſtiſche 
Bedenken obwalteten. Er bittet die Sache bis zur allgemeinen Regelung 
der Strafprozeßordnung zu vertagen. 5 5 

„Abg. von Strombeck (Etr) und Schneider⸗Hamm (natlib.) prote- 
ſtieren gegen eine ſolche Vertagung, weil die Frage doch zu wichtig ſei. 

Abg. Bar (freif.) äußert ſich im gleichen Sinne. 8 

Die ſozialiſtiſchen Abg. Frobme und Stadtbagen bringen eine lange 
Reihe von Klagen über Gerichtsurtbeile vor, und verlangen Haftbarkeit 
der Juſtizverſonen. \ 5 , 

Abg. Munckel (freiſ.) meint, dann würde man wohl überhaupt 
feinen Staatsanwalt mehr in Deutſchland bekommen. Nachdem Redner 
noch zu einem einmütbigen Votum aufgefordert, wird die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen. Die zweite Leſung der Anträge uud im Plenum des Hauſes 
erfolgen. Freitag wird die Etatsberatbung fortgeſetzt. 


Ausland. 


Frankreich. In Roubaix fanden anardhiftiide 
Ruheſtörungen ſtatt. Zwei Anarchiſten wurden verhaftet, 
weil ſie die Rekruten aufzuwiegeln verſuchten. — Am unteren 
Congo ſoll ein Zuſammenſtoß zwiſchen Arabern und Europäern 
ſtattgefunden haben Vier Europäer ſollen getödtet, zehn ver⸗ 
wundet ſein. Een 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der ungariſche Min iſter⸗ 
präjident Graf Szapary iſt zur Vereinbarung über die 
Thronrede bei der Eröffnung des Reichstages in Peſt in Wien 
eingetroffen und vom Kaiſer empfangen. — In Prag fand 
eine große Demonſtration brodloſer Arbeiter ſtatt. Die 
Behörden verſprachen ihre Verwendung, die Ruhe iſt nicht ge⸗ 
ſtört. — Im Reichenberger Bezirk ſind Kravalle unter den Glas⸗ 
arbeitern daſelbſt vorgekommen. Die Polizei mußte energiſch 
einſchreiten. 

Rußland. Bei der kleinen Großfürſtin Olga, der 
jüngften Tochter des Kaiſers, ſind Symptome einer anormalen 
Entwickelung des Rückenmarks hervorgetreten. Der bekannte 


| Maſſagearzt Dr. Metzger hält eine Heilung nicht für unmöglich, 


doch iſt die Sache recht ernſt. Der Zuſtand der Kaiſerin ſoll ſich 


eh 
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bedeutend gebeſſert haben. — Im Gouvernement To⸗ 
bolsk hat die Noth einen entſetzlichen Grad erreicht Der 
Hunger zwingt die Menge zu offenem Aufruhr. Der Zar hat den 
Generallieutenant Fürſt Galitzin als Staatskommiſſar abgeſandt. 
Und trotz dieſes Elends ſollen in Polen noch koſtſpielige Winter⸗ 
manöver ſtattfinden. — In Pultawa wurde eine nighiliſtiſche 
Geheimdruckerei entdeckt. Mehrere Perſonen ſind nach verzweifelter 
Gegenwehr verhaftet worden. f 
Spanien. Aus Barcelona wird berichtet: Mittwoch 
Abend durchbrachen Manifeſtanten die zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung aufgeſtellte Kavallerie. Es fand ein regelrechtes Hand⸗ 
gemenge ſtatt, in dem die Meuterer mit Revolvern ſchoſſen und 
das Militär auch ſeinerſeits feuerte. Drei Officiere und 17 
Soldaten, ſowie zahlreiche Arbeiter wurden verwundet. Sämmt ; 
liche Anarchiſten ſind verhaftet worden. Die Polizei nahm zabl⸗ 
reiche Waffen und aufrühreriſche Proklamationen in Beſchlag. 
Ein Officter, der durch ein Dynamitattentat ſchwer verwundet 
wurde, liegt hoffnungslos darnieder. Alle Hauptſtraßen ſind 
jetzt militäriſch beſetzt. Gegen die Vorffädte, wo die Anarchiſten 
fi) zuſammenrotten, find Kanonen aufgefahren. Der Belager⸗ 
ungszuſtand iſt proklamirt. 
hübſcher, ſympathiſcher Mensch, der mir angenehm iſt. Er ſoll 
am Sonnabend im Diadem⸗Theater zuerſt auftreten und ich 
habe verſprochen, zugegen zu ſein.“ San. 
„Iſt auch er eine Kapacität in ſeinem Fach, gleich Fräulein 
Bere?” forſchte Melanie, eigentlich um nur Etwas zu jagen 
und ihm zu lohnen für ſeine Mühe, deren Zweck ſie dankbar 
anerkannte. e 
Die Antwort ſollte unausgeſprochen bleiben denn in dieſem 
Moment theilte ſich die Portiere und an Eliſe Boltons Arm 
trat Frau von Paget über die Schwelle. Im Nu war Mela 
an ihrer Seite, und iyre Sorge für die Frau, welche ſich für 
ihre Mutter hielt, bannte alle Gedanken, welche ihre Seele er⸗ 
füllen konnten, außer der einen bangen Frage: Wie bald vielleicht 
würde dieſer ſchwache Lebensfaden zerreißen und — was dann — 
was dann? 


XX. 


Ein Name. ala 

„Du haſt mich zu ſprechen begehrt, Helene?“ Capitän Far- 
quhar war es, der ſich mit dieſen Worten einen Seſſel neben 
den ſeiner Couſine zog und liebevoll ihre Hand ergriff. 
„Ja, Max,“ erwiderte fie mit eigenthümlicher Erregung, 
indem ſie mit der ihren ſeine Rechte umſchloß, „ich möchte mit 
Dir reden, — mit Dir allein! Das trifft ſich nicht oft. Aber 
Martha — das arme Kind, — hat mich jo eben verlaſſen, weil 
ich fie heftiger Kopfſchmerzen halber fortſchickte, damit ſie ſich 
ausruhe. Sie opfert ſich hin um meinetwillen. Es kann nie 
eine Mutter ein beſſeres Kind gehabt haben, als wie ich, 
und wer immer ſie heirathet, der bekommt ein gutes, braves 
Weib!“ 4 

Eine Pauſe entſtand. Capitän Farquhar drehte vn ſeinem 
Schnurrbart und fragte ſich, was da weiter kommen ſollte. Frau 


von Paget aber richtete ſich auf und währenb ein leiſes Roth 


auf ihre Wangen ſtieg, forſchte ſie: 


„Denkſt Du garnicht daran, zu heirathen, Max?“ 

Der Capitän lachte verlegen. 

„Ich habe wohl mehr denn einmal daran gedacht, Helene. 
aber, wie Du ſiehſt, immer ohne Reſultat,“ antwortete er. 
„Ein armer Soldat ſoll ſich nur mit ſeinem Beruf vermählen, 
und ich bin es ſo zufrieden!“ 

„Ganz zufrieden, Max?“ forſchte Frau von Paget. 

Die blinden Augen konnten nicht ſehen, was nur zu deut⸗ 


— 


Vorſchläge zur Abänderung der Alters- 
und Invaliödenverſicherung. 


Die Mißſtimmung gegen die Durchführung des Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherungsgeſetzes erreicht allenthalben einen 
bedenklichen Grad. Man ruſt nach „Reviſion“, ja nach „Auf⸗ 
hebung“ des Geſetzes. Daß an letztere nicht zu denken iſt, hat 
Herr v. Bötticher im Reichstage erklärt, aber auch eine umfaſ⸗ 
ſende Reviſion wird wohl jo lange hinausgeſchoben werden müſ⸗ 
ſen, bis noch weitere Erfahrungen namentlich auf dem Gebiete 
der Invalidenrente, welche erſt ſeit kurzer Zeit zur Feſtſetzung 
kommt, vorliegen Die größte Mißſtimmung verurſacht ſcheinbar 
die Art der Beitragsleiſtung, „das Kleben“. Und doch dürfte 
das „Kleben“ als ſolches nicht etwa die wahre Urſache der Miß 
ſtimmung ſein, ſondern dieſelbe mag ihren nächſten Grund haben 
in der Beläſtigung, welche überhaupt die Durchführung der Ver⸗ 
ſicherung den Arbeitgebern verurſacht; vielleicht mögen im Ein⸗ 
zelnen die verſchiedenſten Gründe vorherrſchend ſein, bei dem 
Einen die materiellen Opfer, bei dem Anderen Mangel an Ar⸗ 
beitterfreundlichkeit, bei dem Dritten die ſchwere Verſtändlichkeit 
einzelner geſetzlicher Beſtimmungen (z. B. bezüglich der Ein⸗ 
reihung in die Lohnklaſſen) u. ſ. w., aber alle Mißſtimmung 
konzentrirt ſich auf den äußeren Akt der Vollziehung der Ver⸗ 
ſicherung, auf das „Kleben“, man nimmt das „Kleben“ als Sün⸗ 
denbock. Man möge vor Allem feſthalten, daß das Marken⸗ 
ſyſtem mit wichtigen Grundprinzipien des Geſetzes in engſter 
Verbindung ſteht, mit der Abſtufung der Renten, mit der Ver⸗ 
theilung der Rentenbelaſtung auf die verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
anſtalten. So lange man an dieſem Prinziep feſthält, ſo lange 
man mit andern Worten nicht zur Einheitsrente und Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt, übergehen will, ſo lange wird das Marken⸗ 
ſyſtem beibehalten werden müſſen. Wenn man des Weiteren 
gänzlich von den Vortheilen abſieht, welche das Markenſyſtem 
für die Verwaltung der Verſicherungsanſtal: hat, jo find bei 
Abwägung der Vortheile und Nachtheile, welche für die Arbeit- 
geber damit verbunden ſind, die Vortheile im Uebergewicht: die 
Beläſtigung der Arbeitgeber durch den Verkehr mit amtlichen 
Caſſirern fällt we, der Arbeitgeber iſt ſein eigener Caj- 
ſirer. Das iſt, ſoweit man aus Erfahrungen beim 
Krankenverſicherungsgeſetz urtheilen kann, für den Arbeit⸗ 
geber ein nicht zu unterſchätzender Vortheil. Freilich darf 
aber dem Arbeitgeber dieſes „Selbſtkaſſiren“ nicht erſchwert und 
nicht verleidet werden. Verleidet wird ihm daſſelbe durch ein 
äußerliches Moment: Das ſchlechte Kleben der Marken. Man 
hätte auf die Beſchaffenheit des Kartenpapiers und die Zuſam⸗ 
menſetzung des Klebeſtoffes der Marken größere Sorgfalt ver⸗ 
wenden müſſen, uud der Abgeordnete Eberty hat ſeiner Zeit mit 
Recht auf dieſen Umſtand, welcher die Durchführung der Ver⸗ 
ſicherung äußerſt erſchwert, hingewieſen. Indeß das iſt ein Fehler, 
der leicht wieder gut gemacht werden kann und bei deſſen Ver⸗ 
beſſerung man an zuſtändiger Stelle begriffen iſt. Erſchwert 
wird dem Arbeitgeber das „Selbſtkaſſiren“ durch die immerhin 
komplizirten Beſtimmungen über die Höhe der Beträge. Und 
hier muß und kann eine Vereinfachung geſchaffen werden. Die 
Eintheilung der Lohnklaſſen nach dem Jahresarbeitsverdienſt, die 
Berechnung dieſes Jahresarbeitsverdienſtes nicht nach dem wirk⸗ 
lichen Verdienſt, ſondern nach anderen Grundſätzen, welche in der 
Praxis mit den thatſächlichen Verhältniſſen oft in ſchroffem 
Widerſpruch ſtehen, iſt der Bevölkerung unverſtändlich und wird 
ihr auch unverſtändlich bleiben. Dem Arbeitgeber liegt es ob, 
die richtige Lohnklaſſe feſtzuſtellen, und irrt er ſich, ſo hat er 
ſpäter die größten Unzuträglichkeiten und meiſt materiellen Verluſt. 
Dieſer Zuſtand muß es ihm allerdings erwünſcht erſcheinen laſſen, 
lieber die Beläſtigung des Kaſirers mit in den Kauf zu nehmen 
und dafür „ſicher zu gehen“. Abhilfe kann hier auf zweierlei 
Art geſchaffen werden. Radikale Abhilfe dadurch, daß man 
mit dem bisherigen Lohnklaſſenſyſtem bricht und nur zwei 
Marken einführt, die eine für männliche Perſonen, die andere 
für weibliche Perſonen. Dieſe Maßregel, mit welcher natürlich 
auch eine ganz bedeutende Aenderung der Steigerungsſätze ver⸗ 
bunden ſein müßte, würde eine ganz außerordentliche Verein⸗ 
fachung ſowohl bei der Durchführung der Verſicherung als bei 
der künftigen Rentenberechnung und Vertheilung ſchaffen. Setzt 
man die Marken für männliche Perſonen auf 24 Pfg., die für 


lich aus des Capitäns Zügen ſprach, aber 
ihnen aus. 

„Wer iſt ganz zufrieden in dieſem irdiſchen Jammerthal?“ 
verſetzte er. „Ich träume wohl manchmal ebenſo thöricht wie An⸗ 
dere, aber ich bin vernünftig genug, einzuſehen, daß es eben nur 
Träume ſind, an deren Verwirklichung ſich nicht denken läßt. 
Warum fragſt Du danach, Helene?“ 

„Nicht aus müſſiger Neugierde, ſondern aus einem für mich 
hochwichtigen Grunde,“ erwiderte ſie. „Laß mich Dir einen 
Traum erzählen!“ 

Die Kranke lehnte ſich in ihre Kiſſen zurück, bevor ſie anhob: 

„Es war ein ſehr lebhafter Traum, Max. Ich ſah uns im 
Geiſte Alle hier vereint, gerade wie es in Wirklichkeit der Fall 
iſt. Ich fühlte gleichzeitig mit unumſtößlicher Gewißheit, daß es 
nicht lange mehr ſo bleiben werde, daß für mich das Ende 
nahe ſei, daß ich mein Haus ordnen und mich zum Weggang 
vorbereiten müſſe. Max, es iſt ein feierlicher, ernſter Traum 
geweſen!“ ; 

Capitän Farquhar's kräftige Rechte umſchloß mit feſtem 
Druck die zarten Finger der Blinden, doch er antwortete nicht 
in Worten und ſie fuhr fort: 

„Ich dachte, und weiß Gott, wie ernſt es mir damit war, 
daß mein beſter und theuerſter Freund meine Stelle hier ein⸗ 
nehmen würde, als der natürlichſte Beſchützer meines Kindes, 
als meiner Martha Gatte, und ich hatte das Gefühl, nun zu⸗ 
frieden ſterben zu können! Ob der Traum Wahrheit 
werden wird!“ 

Sie konnte ſein glückſtrahlendes Geſicht nicht ſehen, aber ſie 
füh te das freudige Beben ſeiner Stimme, als er ihr antwortete: 

„Wer weiß! Träume gehen zuweilen in Erfüllung, und 
vielleicht iſt der Deine die Prophezeihung froher Tage. Wenn 
Du uns jemals verlaſſen ſollteſt — 

„Meine Tage ſind bereits gezählt,“ unterbrach ſie ihn. 
„Traure nicht um mich, ich bin des Lebens müde. Sage mir 
Eins nur: haſt Du ſie lieben gelernt, Max?“ 

Es war Heraus, die entſcheidende Frage war geſprochen, und 
ſie brach die Eisrinde, die er um ſein Herz gelegt hatte. 

„Lieben!“ wiederholte er. „Das Wort klingt viel zu malt! 
Sie hat mich behext, ich bete ihren Schatten an; ihre Stimme 
iſt mir die ſüßeſte Mufik, und doch — —“ 8 
„Und doch hätteſt Du nie von Deiner Liebe geſprochen,“ 


trotzdem wich er 


— 


weibliche auf 18 Pfg. feſt, ſo wird der Einwand, daß man den 
niedrig gelohnten Arbeiter zwingt, ſich in einer höheren Lohn⸗ 
klaſſe zu verſichern, als das gegenwärtig der Fall iſt, um ſo un⸗ 
erheblicher erſcheinen, als ja der höheren Beitragsleiſtung die 
höhere Rente gegenüberſteht. Zudem erwäge man, daß ja ſchon 
gegenwärtig in Folge der oben erwähnten Beſtimmungen über 
die Einreihung in die Lohnklaſſen ſehr häufig der niedrig ge⸗ 
lohnte Arbeiter in dieſelbe Lohnklaſſe gehört, wie der hochgelohnte. 
Der keiner Krankenkaſſe angehörige Handlungsgehilfe mit 1900 
Mark Gehalt gehört gegenwärtig in dieſelbe Klaſſe, wie der keiner 
Kaſſe angehörige Tagelöhner mit 300 Mark Verdienſt. Daß 
eine derartige Aenderung ohne Schwierigkeiten in unmittelbarem 
Anſchluß an die bisherige Ausführung möglich iſt, wird füglich 
nicht beſtritten werden können. Will man ſich indeſſen zu dieſer 
radikalen Aenderung nicht entſchließen, jo beſeitige man wenigſtens 
die verſchiedenen Beſtimmungen für die Berechnung des Jahres⸗ 
arbeitsverdienſtes und ſetze generell als Jahresverdienſt das 
300fache der ortsüblichen Tagelöhne feft, welche allerdings einer 
gründlichen Reviſion bedürfen. Auf dieſe Weiſe wäre für jeden 
Bezirk ein einheitlicher Beitrag für die vier verſchiedenen Klafjen 
von Arbeitern: Ermı jene männliche und weibliche und jugend⸗ 
liche männliche und weibliche Perſonen, geſchaffen. Dieſe ein⸗ 
heitlichen Beitragsſätze wären dann officiell bekannt zu machen, 
jo daß der, Arbeitgeber mit der Feſtſtellung der Lohnklaſſen nichts 
mehr zu thun hätte. Die Vereinfachung, welche dadurch gegen 
den bisherigen Zuſtand geſchaffen würde, wäre ſehr erheblich. 


TEL PYrovinzial- Nachrichten. 


— Krofanke, 10. Februar. (Erplojion) Bei dem 
hieſigen Uhrmacher Herrn Piehl explodirte heute Vormittag der 
in der Wohnſtube ſtehende Ofen. Die herausfliegenden glühenden 
Steinkohlen ſetzten in wenigen Augenblicken Alles in Brand, doch 
wurde durch das ſchnelle Eingreifen mehrerer Perſonen das Feuer 
bald erſtickt Drei Kinder und ein vehrburſche erlitten mehrere 
Brandwunden. 

— Schirwindt, 10. Februar. (Ein ſchreckliches 
Unglück) hat ſich auf einem Abbau in dem jenſeits der Grenze 
belegenen Budliniszk zugetragen. Die Arbeiterfrau Sumalska 
hatte ihre 2 Kinder im Alter von 2 und 3 Jahren in der 
Wohnung im Bette zurückgelaſſen und war fortgegangen. Unter: 
deſſen durchbrach das nach dortiger Sitte in der Stube befind- 
liche Schwein ſeinen Vorſchlag und fiel die Kinder an. Wäh⸗ 
rend ſich das ältere verkroch, wurde das kleinere von dem Thiere 
aus dem niedrigen Bette geriſſen und ſo zerfleiſcht, daß es nach 
einer Stunde ſtarb. 

Stargard, 8. Februar. Vom flüchtig ge⸗ 
wordenen Director der Pyritzer Bank.) Be 
züglich des ſeit einer Woche flüchtig gewordenen erſten Directors 
der Pyritzer Bank, Rudolf Eiſentraut, ſchreibt die „Starg. Ztg.“: 
„Außer mehreren Berliner Bankfirmen, bei welchen Eiſentraut 
noch in allerletzter Zeit bedeutende Summen flüſſig gemacht hat, 
beſchwindelte er auch Gutsbeſitzer des Pyritzer Kreiſes, indem er 
Actien unter der Vorgabe, ſie auf der Generalverſammlung der 
Küſtrin⸗Stargarder Eiſenbahn vertreten zu wollen, ſich geben ließ 
und in Berlin veräußerte. Man ſpricht von 62 Actien, welche 
er auf dieſe Weiſe ſich zu verſchaffen gewußt hat. Auch durch 
die Uebernahme eines Poſtens Pommerſcher Hypotheken⸗Pfand⸗ 
briefe, die er verkaufte, ohne die Beträge an die Bankgeſellſchaft 
abzuführen, ſoll er letztere in erheblichem Maße geſchädigt haben. 
Von einem hieſigen Bankhauſe entlieh er vor ſeiner Abreiſe nach 
Berlin noch 10,000 Mk. Leider ſollen auch die der Bank an- 
vertrauten Depoſiten von Eiſentraut angegriffen worden und die 
Depoſitäre ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſein. Der Flüchtling 
beſitzt in Pyritz vor dem Bahner Thore eine Villa und lebte im 
Verkehr mit der Umgegend auf großem Fuße. Vor mehreren Jahren 
übernahm er käuflich ein Patent zur F brikation von Knöpfen 
aus einer eigenartigen Maſſe und gründete in Pyritz eine Knopf⸗ 
fabrik, in der eine größere Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen 
beſchäftigt werden. In Pyritz ſelbſt wurden Eiſentrauts Ver⸗ 
mögensverhältniſſe niemals für ſolide gehalten. Man äußerte 
ſich in der Bürgerſchaft ſtets recht vorſichtig über ihn und feine 
Unternehmungen. Es iſt daher anzunehmen, daß die Verluſte 
zumeiſt die ländliche Umgegend von Pyrig treffen werden. Ehe⸗ 
r —— ———— —— ——— — 


vollendete die Blinde, „nie, — aus falſchem Stolz! O, wie feige 
doch Ihr Männer ſeid!“ N 

„Sage lieber, wie feig iſt ein armer Mann dem reichen 
Mädchen gegenüber!“ vertheidigte er ſich. „Es liegt für den 
Mann unſagbare Qual in den Gedanken, daß er für einen Glüds- 
ritter gehalten werden kann von dem Weſen, welches er über 
Alles in der Welt liebt!“ 

„Einen grauſamen Stolz, den ich zu verdammen gelernt 
habe!“ widerſprach ſie ihm. „Ich ſelbſt habe darunter gelttten, 
unausſprechlich gelitten! Laß nicht die Hoffnungen, welche ich 
für mein Kind hege, daran ſcheitern!“ 

Max erfaßte eine ihrer weißen Hände und zog ſie an ſeine 
Lippen; ſein Antlitz war gleichſam verklärt. 

„Nein ich will nicht länger ſtolz ſein, doch — die Ange⸗ 
legenheit ruht weder in Deinen, noch in meinen Hänben, Helene. 
Martha hat zu entſcheiden! Ich bin ihr jetzt Freund und Bruder; 
wird ſie einem Manne angehören wollen, der ihr ſo gar Nichte 
zu bieten vormag?“ Um Frau von Paget's Lippen legte ſich 
ein Ausdruck, der mehr ſagte, als alle Worte, der ihm die ſüßeſte 
Hoffnung verrieth. 2 a 

„Frage fie, Max!“ ſprach fie ſanft. „Sprich mit ihr; — 
ſie wird wiſſen, was ſie Dir zu antworten hat!“ 

Tief bewegt beugte Max ſich von Neuem über die die faſt 
durchſichtige, weiße Hand ſeiner Kouſine und küßte dieſelbe voller 
Ehrfurcht, gerade in dem Moment, als der Eintritt Eliſe Bolton's 
das vertrauliche Geſpräch zwiſchen beiden Verwandten abbrach. 
Mit einem Blick erkannte die ehemalige Inſtitutsvorſteherin die 
Situation, und Triumph würde ihre Seele erfüllt haben, wenn 
nicht die bleiche Furcht, die ſie nie verlaſſen, ſeit die grauſamſte 
Komödie begonnen hatte, jedes andere Empfinden in ihr im Keime 
e e 

er Tag neigte ſich gegen ſein Ende, als die Stunde jchla- 
gen ſollte, welche über das Schiaſal zweier Menſchenleben zu 
entſcheiden beſtimmt war. g 

Mela ſtand in dem hübſchen Wintergarten, in welchen man 
durch das Speiſezimmer gelangte. Die Juniſonne ſandte ihre 
milden Strahlen durch die geöffneten Fenſter, ſie ſpielten mit den 
Blättern und Blüthen; in dem lichten Sommerkleide ſah ſie 
aus wie ein Friedensengel, und ſo erſchien ſie auch des jungen 
Kapitäns liebetrunkenem Blick, als er ſie ſah. Bei ſeinem Eintritt 
hob ſie das Geſicht empor und er bemerkte, daß ihre Augen voller 
Thränen ſtanden. (Fortſetzung folgt) 


mals Landwirth, muße er feinen Grundbeſitz Schulden halber |. 
3. verkaufen und verdankte ſeine Stellung als Directer der ehe⸗ 
maligen genoſſenſchaftlichen, ſpäter zu einer Actlengeſellſchaft umge⸗ 
wandelten Bank dem Einfluſſe der Großgrundbeſizer des Pyritz⸗ 
Soldiner Kreiſes. Die Knopffabrik wird von ſachtundiger Seite 
bei angemeſſenem Betriebe als lebensfähig bezeichnet. Der Py⸗ 
ritzer Bank ſtand außer Eiſentraut ein zweiter Director, Herr 
Schreiber, vor. Die Staatsanwaltſchaft des hieſigen Landgerichts 
hat, wie gemeldet, bereits einen Steckbrief hinter Eiſentraut 
rlaſſen. 5 

g ii Allenſtein, 8. Februar (Die Fäljhungen), welche 
der durch Selbſtmord aus dem Leben gegangene Kaſſirer des hie⸗ 
ſigen Vorſchußvereins von Knobelsdorf verübt, fanden in einer 
außerordentlichen Generalverſammlung des letzteren, welche am 
Donnerſtag hierſelbſt anberaumt war, einige Beleuchtung. Aus 
dem Vortrage des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Bürgermeiſter 
Belian, geht hervor, daß eine Feſtſtellung der Kaſſenverhältniſſe 
gleich nach dem Tode von Ks aus dem Grunde nicht möglich 
geweſen, weil in den letzten Tagen keine Eintragungen mehr vor⸗ 
genommen und das Buch des Controleurs überhaupt verſchwunden 
geweſen. Der Vorſteher der hieſigen Reichsbanknebenſtelle habe 
auf Bitten des Aufſichtsraths ein Verzeichniß der bei der Reichs⸗ 
bank begebenen Wechſel eingereicht, woraus ſich ergeben, daß der 
Verſtorbene Wechſel in Höhe von 29 950 Mark gefälſcht hatte. 
Es ſei nicht leicht geweſen. Ordnung in die Sache zu bringen. 
Das Verluſtkonto beläuft ſich auf 112 452 Mark, die mit Aus⸗ 
nahme von 4402 Mark von dem verſtorbenen Kaſſirer unter⸗ 
ſchlagen worden ſind. Die Fälſchungen wurden gewöhnlich in der 
Weiſe verübt, daß die echten Wechſel auf der Reichsbank begeben 
und andere auf dieſelbe Summe lautende Wechſel mit gefälſchten 
Unterſchriften in das Portefeuille des Vereins gelegt wurden. 
Auf dieſe Weiſe ſtimmte bei den Reviſionen ſtets die hafje. Be 
zeichnend für den Verſtorbenen iſt der Umſtang, daß derſelbe ſeit 
dem Beginne ſeiner Thätigkeit als Kaſſirer, des Vorſchuß vereins 
mit der deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Berlin, die mit dem Verein 
in keiner Beziehung ſteht, auf eigene Fauſt Wechſelgeſchäfte ge⸗ 
macht hat. v. K. discontirte daſelbſt auf hieſige Bürger falſche 
Wechſel, welche nach ſeiner ſpeciellen Angabe in Berlin zahlbar 
waren. Wie Herr Bankdirektor Winter von hier ausführte, hatte 
die Reichsbank, bei der die Wechſel von der Genoſſenſchaftsban 
begeben waren, ſchließlich dieſes Verfahren als unzuläſſig erklär 
und der hieſigen Reichsbanknebenſtelle davon Mittheilung gemacht. 
Der Vorſchußverein erhielt hierauf ein Schreiben von Herrn 
Bankdirector Winter, das jedoch von dem Verſtorbenen aufgefangen 
und mit den gefälſchten Unterſchriften der anderen Vorſtands⸗ 
mitglieder verſehen, allein von ihm beantwortet wurde. Trotz⸗ 
dem hielt die Reichsbank darauf, daß die betreffenden Wechſel 
zahlbar fein ſollten und fo wären dieß Fälſchungen im Januar, wann 
die Wechſel fällig wurden, entdeckt worden. Ohne dieſes Dazwiſchen⸗ 
treten der Reichsbank hätten die Fälſchungen noch weiter fort⸗ 
gehen können. Der anweſende Verbandsreviſor erkannte offen 
und frei an, daß bisher aus Vertrauens ſeligkeit „furchtbar ge- 
ſündigt“ wäre. Im Allgemeinen verlie f die Verſammlung ſehr 
ruhig, was wohl niemand vorausgeſehen hat. 

— Königsberg, 11. Februar. (Proteſtverſam m⸗ 
lung.) Das war geſtern Abend wieder einmal eine Verſamm⸗ 
lung, wie wir ſie in Königsberg ſeii langen Zeiten nicht ge⸗ 
ſehen haben. Mitglieder aller liberalen Parteien, Nationallibe⸗ 
rale, Freiſinnige, von denen die Berufung ausgegangen, Demo⸗ 
kraten, Sozialdemokraten und alle, alle von demſelben Gefühl 
ergriffen, daß es den gemeinſamen Kampf gelte gegen ein Sache, 
bei der es ſich nicht um politiſche Partetintereſſen und deren 
Verſchiedenheit, ſondern um ein anderes allen gemeinſames Gut 
handle, in wie verſchiedener Weiſe es auch die vielen hundert 
Verſammelten jeder für ſich bezeichnet hätten. Dieſe Empfindung 
war ſo überwiegend, daß ſie mächtig alle beherrſchte. In der 
vorgelegten Reſolution gegen den Volksſchulgeſetzentwurf wurden 
die Hauptpunkte in klarer Faſſung hervorgehoben Als der 
ſtürmiſche Beifall verſtummt war, der dem Hauptredner zu Theil 
ward, fragte der Vorſitzende Dr. Roſenſtock, ob jemand aus der 
Verſammlung gegen die Reſolution oder einen Punkt derſelben 
Widerſpruch zu erheben habe. Das geſchah nicht Aber wenn 
es ſonſt ja oft genug gejchieht, daß vorhandener lebhafter Wider: 
ſpruch ſich nicht zum Worte wagt, ſondern ſich in ferner Ecke 
halblaut ausmurrt, ſo unterſchied ſich dieſe Verſammlung von 
vielen, denen ich beigewohnt, dadurch, daß ſich ſtatt eines Gegen⸗ 
jages eine erkennbare willige Zuſtimmung der Anhänger aller 
verſammelten Parteien zu erkennen gab. (D. Z.) 

— Tilſit, 8. Februar. (Eine ſchaurige, kaum 
glaubliche Geſchichte) hat ſich unweit unſerer Grenze 
iu Rußland auf einer größeren ländlichen Beſitzung zugetragen. 
In einer finſteren Nacht vernahm ein bei einem Beſitzer in 
Dienſt ſtehender Knecht, der in dem vom Wohngebäude ziemlich 
weit entfernt liegenden Pferdeſtall ſchlief, an der Thür, die von 
innen mit einem ſchweren eiſernen Riegel geſchloſſen war, ein 
verdächtiges Geräuſch. Er ſprang auf, ſchlich ſich an die Thür 
und lauſchte. Leiſe wurde ein Geſpräch geführt und ein Bohrer 
drang in die Thür, es waren Pferdediebe an der Arbeit. Bei 
dem düſteren Scheine der Stalllaterne harrte er ſtillſchweigend 
mit einem Wagenſchwengel bewaffnet, bis die Diede ein Loch 
8 5 Thür ausgeſägt hatten. Als einer derſelben die Hand 
0 raſch den eie Oeffnung zu zwängen begann, legte der 
machte eine Schlin wengel bei Seite, ergriff eine Pferdeleine, 

ge und hatte im Nu damit die nach dem Rie⸗ 
gel taſtende Hand umſch 

9 nürt, zog die Leine ſtramm über einen 
an der Wand angebrachten eiſernen Hacken, zerrte den Arm tiefer 
in den Stall hinein und band 1 H A eds 
derartig an den Hacken feſt, en An Besten icht ge 
denken war. Ein kurzes, hefti a 3 
ig geführtes Geſpräch und ein 
Nothſchrei waren Alles, was von außen her noch in den Stall 

drang. Der Knecht, der von dem (ei : 

; 1 eſpräch nichts verſtanden 
hatte, war die ganze Nacht über auf ſeinem Wachtpoſten. Als 
am andern Morgen der Beſitzer auf den Hof hinaustrat, ge⸗ 
wahrte er vor der Pperdeſtalltzür einen zuſammengeſunkenen 
Menſchen, bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der 
Mann ohne Kopf war. Seine Mitſchuldigen hatten ihm, um 
vor Entdeckung ſicher zu fein, alle Taſchen durchwühlt, den Rock 
vom Leibe geriſſen und ſchließlich mit kaltem Blute den Kopf 
abgeſchnitten. Keine Spur deutete darauf hin, wem der kopfloſe 
Leichnam gehörte. 

— Gumbinnen, 8. Februar. (Salzburgeranſtalt!) 
Die durch Sammlungen des menſchenfreundlichen Geheimraths 
von Herold im Jahre 1739 hier begründete Salzburgeranſtalt 
hat auch im letzten Jahre den Beſtimmungen ihrer Stifter ge⸗ 
mäß ihr ſegensreiches Wirken foctgeſetzt, indem in dem Hoſpital 
derſelben 100 arme und altersſchwache Salzburger Wohnung und 
Verpflegung fanden und 12 ſolche in Oſtpreußen fortlaufende 


Unterſtützungen von 1 bis 6 Mark monatlich erhielten, während 
die außerordentlichen Unterſtützungen an 7 andere Salzburger 
je 3 bis 20 Mark betrugen. Die Anſtalt hat durch milde Bei⸗ 
träge, fparſame Verwaltung nnd reiche Zuwendungen wohlhabender 
Stammesgenoſſen es im Laufe der Zeiten auf ein bedeutendes 
Vermögen gebracht, welches zur Zeit 378 356 Mark beträgt, wo⸗ 
zu noch Grund und Boden wie Anſtaltsgebäude mit 75 585 Mk. 
kommen. Die laufenden Einnahmen haben im letzten Jahre 
27 740 Mk., die Ausgaben 25 311 Mk. betragen. Aufnahme ins 
Hoſpital und Unterſtützung ſeitens der Anſtalt finden über 60 
Jahre alte arme Salzburger, der Zudrang iſt in den letzten 
Jahren beſonders groß geweſen. . 80 

— Poſen, 11. Februar. (Erſchoſſen.) n Unter- Se⸗ 
kundaner des Berger⸗Realgymnaſiums, ein wohl geſitteter und zu 
guten Hoffnungen berechtigender Schüler, aber krankhaft geſpannten 
und gereizten Temperaments, hat ſich nach einem zu Hauſe er⸗ 
haltenen Tadel wegen Unordnung in ſeinen Schulbüchern mit 
einem Taſchenterzerol erſchoſſen. 


Jocales. 
Tborn. den 12. Februar 1892. 


Thorn' ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Der Hochmeiſter Ludwig von Erlichsbauſen 
ſchreibt dem Komtbur von Thorn, er bedaure 
ſehr die Uebergabe des Schloſſes, einen Aufent- 
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galt ibm nachzuweiſen, ſei er aber nicht im 
Stande. i 
=" 13. 1459. Ramſchel von Brixen erklärtt auf dem 


Reichstage zu Betrifau, fie, die Preußen, würden, 
wenn fie die Hilfe Polen's entbehren müßten, 
das Aeußerſte wagen, ehe fie ſich den früheren 
Tyrannen wieder unterwürfen. 


— Perſonal⸗Nachrichten aus dem Bereiche des königlichen Eiſen⸗ 
babndirektionsbezirks Bromberg. Der Regierungs- und Bauraıb Buch- 
bolg in Königsberg i. Pr. iſt nach Nordhauien unter Verleibung der 
Stelle eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim königlichen Eſſenbahnbetriebs⸗ 
amt daſelbſt verſetzt. Der Betriebs⸗Sekretär Blubm in Schneidemühl 
iſt geſtorben. Der Regterungsbaumeiſter Capeller in Stolberg iſt nach 
Königsberg i. P. zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines ſtändigen 
Hülfsarbeiters beim königlichen Eiſenbabnbetriebsamt daſelbſt verſetzt. 
Die Stationsaſſiſtenten Hoffmann in Frankfurt a. O., Direktionsbezirk 
Berlin, und Kaps in Langerdreer, Direktionsbezirt Köln rechtsrheiniſch, 
ſind in den Direktionsbezirk Bromberg nach Elbing bezw. Schneidemübl 
verſetzt. Verſetzt wurden ferner der Stations⸗Vorſteber 2. Klaſſe Korittke 
in Goldap nach Königsberg 1. P., Stationsaufſeber Panzer in Kowablen 
nach Goldap, die Stationsaſſiſtenten Brunke in Gumbinnen nach Königs⸗ 
berg i. B., Neumann II. in Inſterburg als Stattonsaufſeber nach 
Kowablen und Suhrau in Königsberg i. P. nach Gumbinnen. Die 
Prüfung beſtand der Stationsaſpirant Wetzel in Dt. Krone zum Sta⸗ 
tionsaſſiſtenten. Dem Regierungsrath Mahliſon in Königsberg i. P. 
iſt bis auf weiteces die ſtändige Vertretung des Direktors des könig⸗ 
lichen Eiſenbabnbetriebsamts daſelbſt übertragen worden. 

— Vortrag. Im oberen Saale des Schützenhauſes hielt geftern 
Abend der praktiſche Vertreter der Naturbeilkunde, Herr Kettlitz aus 
Bromberg einen Vortrag über „Pfarrer Seb. Kneipp und die Natur- 
beiltunde*, zu welchem ſich gegen 40 Damen und Herren eingefunden 
batten Der Vortragende entwarf ein Bild von Kneipps Leben und 
ſchilderte ſeine bisherigen, mit der Waſſerkur erzielten Erfolge. Die 
Kneipp'ſche Naturbeilmethode beſteht in Waſſergüſſen, Barfußgehen, Waſſer⸗ 
treten, Wickelungen, Dampf⸗ und Waſſerbädern. Die Kur darf nicht 

ſchablonenbaft vorgenommen werden, ſondern muß ſich nach der Con⸗ 
ſtitution des Patienten richten. Die Naturheilkunde iſt eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründete Heilweiſe, welche der Natur durch die einfachſten 
Mittel nachbilft, als: Luft, Wärme, Licht, Waſſer, Bewegung im 
Zimmer und im Freien, Rube ze. Redner gab dann einige Verhaltungs- 
maßregeln bei etwaiger Waſſerkur, mahnte zum regelmäßigen Leben, erſt 
dann werde das Volk geſund und zufrieden ſein. Zum Schluß wurde 
die Gründung eines Vereins für Naturbeilmethode in Thorn em- 
pfohlen; einige Herren fanden ſich auch hierzu bereit und werden die 
einleitenden Schritte demnächſt thun. 

Der Männergeſangverein „Liederkranz bielt geſtern 
Abend ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, in welcher der 
geſammte Vorſtand, und zwar die Herren Kaufmann Güte als Vorſitzender, 
Kaufmann Doliva als ſtellvertretender Vorſitzender, Buchhalter Anger⸗ 
mann als Schriftfübrer, Uhrmacher Scheffler als Vergnügungsvorſteher, 
Kaufmann Puttkammer als Kaſſenwart, Kaufmann Kreibich als 
Notenwart und Kaufmann Zäbrer als Vertreter der paſſtven Mitglieder, 
wiedergewählt wurden. Nach Schluß der Verſammlung fand ein ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. 

— Induſtrielles. Die auf der Bromberger Vorſtadt belegene 
Kuſel'ſche Dampfſchneidemühle iſt durch Kauf für den Preis von 
100,0% Mk. in den Beſitz der Herren Houtermans und Walter über⸗ 
gegangen. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Schönſee, Kreis Kulm, ev. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpector Dr. Cunerth in Kulm.) Alleinige 
Stelle zu Oſchen, Kreis Marienwerder, ev. (Kreisſchulinſpector v. Ho- 
meyer zu Mewe.) 2. jüdiſche Lehrerſtelle zu Zempelburg. (Kreisſchul⸗ 
inſpector Dr. Block zu Zempelburg) 

— Der evangeliſche Pfarrerverein für Weſtpreußen, für 
welchen von den 252 evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz 126 ihren 
Beitritt angemeldet haben, iſt in einer Generalverfammiung in Danzig 
am Dienſtag endailtig begründet worden. Schon am Abend vorber 
verſammelte ſich ein kleiner Kreis von Danziger und auswärtigen evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen zu Vorbeſprechungen. Pfarrer Fubſt⸗Danzig wurde 
zum Vorſitzenden berufen. Die Statuten wurden angenommen. An 
der Debatte betheiligten ſich in hervorragender Weile Blarrer Schmeling 
Sommerau, Grenke-Marienwerder, Superintendent Kähler⸗Neuteich, 
Pfarrer Graß-Schlochau, Ebel⸗(Hraudenz, Hürtler⸗Marienburg, Radtke⸗ 
Bobnſack und von den Danziger Geiſtlichen die Herren Bertling, Hevelke 
und der Vorſitzende. Bei der Berathung der Organiſation wurde be⸗ 
ſchloſſen, größere Verbände, ſogenannte Gaue oder Bezirke, äbnlich wie 
in Oſtpreußen, zu bilden und auch auf dieſen Gauverbänden den Vor⸗ 
ſtand aufzubauen. Ein proviſoriſcher Vorſtand, beſtebend aus den 
Herren Prediger Bertling, Pfarrer Fubſi, Superintendent Käbler und 
Pfarrer Schmeling bat die Organiſation weiter zu führen. Zum Schluß 


wurde betreffend die Volksſchule eine Erklärung angenommen, welche 
demnächſt veröffentlicht werden ſoll. 


— Aus Culmſee. Die geplante Babn Fordon⸗Schönſee wird 
auch über einen Theil des biefigen Sees fortgeführt werden. Gegen⸗ 
wärtig unterſucht ein Eiſenbabnbautechniker aus Graudenz den Unter- 
grund des Sees, aber Bobrungen bis 15 Fuß Tiefe haben einen ge⸗ 
nügend ſicheren Untergrund noch nicht ergeben. Im Intereſſe der vielen 
bieſigen Arbeiter wäre es erwünſcht, wenn mit der Ausführung des 
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Baues der Bahn bald begonnen würde, Die Zuckerfabrik bat ibre 
dringendſten Arbeiten faſt beendet, es werden jetzt nur noch etwa 135 
Mann beſchäftigt, welche indeſſen in 14 Tagen auch entlaſſen werden 
dürften. — Die hier ins Leben gerufene Volksküche erweiſt ſich als ſehr 
ſegensreich; es werden täglich bis 300 Portionen an bedürftige Arme 
verabfolgt 

— Fahrkartenprüfung. Nach einer Miniſterialverordnung können 
ſich Reiſende, welchen die Verlegung der Fahrkartenprüfung an die Aus⸗ 
gänge der Bahnſteige auf den Berliner Fernbabnhöfen unbekannt ge- 
blieben, unliebſamen Weiterungen ausſetzen, wenn ſie die ihnen von den 
Schaffnern belaſſenen Fahrkarten nicht dis zum Verlaſſen des Bahn⸗ 
ſteiges aufbewahren, ſondern ſich derſelben in Unkenntniß jener beſonderen 
Einrichtung ſchon beim Verlaſſen des Zuges entledigen. Das Fahr⸗ 
perſonal der Fernzüge wird daber angewieſen ſein, die nach Berlin 
reiſenden Perſonen rechtzeitig aufmerkſam zu machen, daß auf den 
Berliner Stationen die Fahrkarten erſt bei dem Ausgange an den Babn⸗ 
ſteigen geprüft und abgenommen werden und bis dahin aufzubewahren 
ſind. Daſſelbe wird ſich auch bezüglich anderer Stationen empfeblen, 
auf welchen ähnliche Einrichtungen befteben. Ob und inwieweit eine 
entſprechende Mittheilung durch Anſchlag in den Wagen zu verüffent⸗ 
lichen fein möchte, wird der Erwägung der königlichen Eiſenbayn⸗ 
direktionen anbeimgegeben. 

— Unſere Pferdebahnge ſellſchaft hat einen recht günſtigen Jabres. 
Abſchluß zu verzeichnen gehabt. Wie wir hören, baben ſeit dem Tage 
der Eröffnung des Betriebes, 15. Mai v. J., bis zum 1. Januar d. J. 
die Einnabmen 44,295 Mt. 85 Bf. und die Ausgaben 29,470 Mt. 68 Pf. 
betragen, ſodaß ein Ueberſchuß von 14.828 Mk. 17 Pf. verblieben iſt. 
Die Höbe der an die Aetionäre zu zablenden Dividende iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

— Zur Lage des hieſigen Getreidemarkts am 11. Februar. 
Auf Lägern befanden ſich 170 Ton. Weizen, 496 Ton. Roggen. Auf 
Grund erfolgter Abſchlüſſe waren hierber zu liefern 60 Ton. Weizen 
aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 180—205 Mk. Der Ge⸗ 
treidebhandel hat in vergangener Woche eine Aufbeſſerung nicht erfahren, 
die Preiſe find nach Inkrafttreten des Geſetzes, betreffend die Tranfit- 
läger, gewachſen. Verkäufer balten ſich reſervirt, das Angebot iſt ſehr 
klein geweſen, Verkäufer erwarten böbere Preiſe, auch die Nachfrage 
bat zu wünſchen übrig gelaſſen, die Müblen klagen über geringen Abſatz, 
da die arbeitende Bevölkerung ihre Bezüge auf das Nothwendigſte 
einſchränkt. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde der frühere 
Eigenthümer Andreas Ol tiewicz aus Mocker von der Anklage des ftraf- 
baren Eigennutzes freigeſprochen. Die eines gleichen Vergebens ange- 
klagte Ebefrau des Andreas Oltiewiez, Roſalte geb. Dieyger aus Mocker 
wurde zu 4 Wochen Geſängniß verurtheitt, welche Strafe durch die er- 
littene Unterſuchungsbaft für verbüßt erachtet wurde. Der Eigentbümer- 
ſohn Vincent Olkiewiez aus Mocker erbielt wegen Beihülſe zum ſtraf⸗ 
baren Eigennutz 14 Tage Gefängniß. Die Monteurfrau Emma Elen- 
berger aus Mocker wurde von der nklage der Freiheitsberaubung frei⸗ 
geſprochen. Verurtheilt wurden ferner: Der Eigentbümer Friedrich 
Telke aus Mocker wegen Nötbigung in Idealconcurrenz mit Körperver⸗ 
letzung zu 3 Wochen Geſängniß, die Eiſendreherfrau Bertha Stoff aus 
Mocker und die Schloſſerfrau Auguſte Thiel aus Mocker wegen Nöthi⸗ 
gung zu je 1 Woche Geſängniß, der Gartnergebilfe Heinrich Beyer aus 
Mocker, gleichfalls wegen Nötbigung zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
Jobanm S achowski ohne feſten Wohnfig, z. Z. in Haft wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im Rücktalle zu! Jahr Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jabre 
und Stellung unter Polizetaufſicht, der Arbeitsburſche Wladislaus Patſch⸗ 
kowsti ohne feften Wobnſitz, z. Z. in Haft wegen ſchweren Diebſtabls 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Wladislaus Poprawski aus 
Moder 3. Z. in Haft wegen 2 einfacher Diebſtäble im wiederholten Rück⸗ 
falle mit 5 Monaten Gefängniß und der Arbeiter Stanislaus Janecke 
aus Mocker z. Z in Haft wegen einfachen Diebſtabls zu 1 Monat 
Geſängniß. Der Arbeiter Matbias Cielusynski wurde von der Antlage 
des ſchwereu Diebſtahls freigeſprochen. 

— Hausſuchung. Bei dem Gärtner Reimer, der feinen Gärtner: 
burſchen, wie geſtern berichtet, nach deſſen Ausſage zu den Diebſtählen 
aul bieſigen Kirchböfen veranlaßt haben fol, wurde geſtern eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen. Es wurde eine Anzahl Trauerſchleifen, welche 
von Todtenkränzen abgetrennt waren, ſowie Blumen, Buchsbaum ꝛc. 
— ebenfalls von Grabkränzen berrührend — gefunden und beſchlagnabmt. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen, darunter 
ein Dienſtmädchen, welches auf den Namen ihrer Herrſchaft aus einem 
biefigen Geſchäft Waaren entnommen und unterſchlagen hatte. 

— —— —— — —: 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Gi upe in Chorn. 


Telearaphiſche Schluß eourſe. 
Berlin, den 12. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 12. 2. 9211. 2 92 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,— | 200,15 

Wechſel auf Warſchau kurz 199,85 199,80 

Deutſche 3¼ proc Reichsanleibe. 98,70 9,70 

Preußiſche 4 proc Conſolss 106,60 | 106,70 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 63,30 63,40 

Polniſche Liquidationspfandbriefe . 60,30 60,60 

Weſtpreußiſche 3¼ vroe Pfandbrieſe 95.50 95,40 

Disconto Commandit Anthbeile N 183.20 | 484,60 

Oeſterr. Creditactien. 163,25 169. — 

Oeſterreicoiſche Banknoten 172,50 172.70 
Weizen: Januar 200,75 | 199, 

April Mai - 202,25 | 201,25 

loco in New⸗Vork 104. %% 104,10 

Noggen: loco . . . . - 207,- 207, 

Januar . . g 5 208,206 | 206,70 

April-Mai . ass, 38 g 206,— | 204,50 

eee, 7. 204,— | 202,20 

Nüböl: nnr 55,20 55,30 

April⸗ Ra: 5 9 54,90 55,10 

Spiritus: 50er looo. 65 50 65,10 
70er loco. x x 45,90 45, 

70er Januax. Februar 46,20 45,70 

70er April-Mai 1 41,80 46,30 
Neibsbant-Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zins ' uß 3’ + reſp 4 Ent. 


Verdächtig iſt jeder Huſten, der längere Zeit anbält und 

auch im Sommer nicht weicht. In der Regel 
bat man es da mit einem ernſteren, wenn auch noch nicht völlig ent⸗ 
wickelten Leiden zu tbun, dem man mit aller Energie zu Leibe geben 
muß., Wan reiche dem Patient in dieſem Falle eine Zeit lang tagtäalich 
Fay's üch ener Minerai-P em, die man der 
grögeren Wirkung wegen in beißer Milch auflöſt; es wird das Leiden 
von Tag zu Tag mebr verschwinden. Unter den vielen Mitteln gegen 
catarrhaliihen Endzündungen der Luftröbre, der Bronchien und des 
Halſes wirkt. Gelbft in dem Anfangsstadium der Tuderkuloſe find 
dieſe Paſtillen tres lindernden Effectes wegen ſebr anzuratben. Erbält⸗ 
8 han dieſelben in allen Apotheken und Droguerien & 85 Pf. per 

achtel. 


WER” Sodener Mineral- Pastillen a 


find echt zu baben bei 
Anders 4 Co, Brüskenstrasse 16. 


ee eee 
Königliche Oberförſterei S Chir pitz. 


Am 17. Februar er., von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern-, Nutz⸗ und 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 

a. Schutzbezirk Karſchau: 280 Stück Bauholz und Nutzhelz⸗ 201 Fm., 10 
Hundert Stangen V. Klaſſe, 142 Rm. Kloben, 
7 Rm. Spaltknüppel, 101 Rm. Reiſer I. Das 
Holz lagert unweit Bahnhof, Ottlotſchin. 

13 Stück Bauholz 8 Fm, 4 Bohlſtämme, 357 
Rm. Kloben, 11 Rm. Reiſer I., 10 Rm. Reiſer II., 
138 Rm. Stockholz. Das Holz ſteht im Schlage 
Jagen 104a. 

(Durchforſtung Jagen 183 an der Tborner⸗ 
Argenauer⸗Chauſſee) 7 Hundert Stangen IV. Kl, 
3 Rm. Kloben, 81 Rm. Spaltknüppel, 112 Rm. 
Reiſer I. Außerdem aus dem Trockenhieb der 


b. Schutzbezirk Ruhheide: 


c. Schutzbezirk Schirpitz: 


Schutzbezirke Rudak. Ruhheide, Lugau 
und chirpitz: 947 Rm. Kloben, 284 Rm. 
Spaltknüppel, 4 Rm. Rundknüppel, 87 Rm. 


Reiſer I., 104 Rm. Reiſer III., 28 Rm. Stockholz 
175 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation bekannt 
gemacht: 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 11. Februar 1892. 


Der Oberförſter 
Gen sert. 


Holzverkaufs bekauntmachung.“ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Der nach meiner Bekanntmachung 


Schirpitz. vom 2. d. M. (Nr. 29 dieſer Zeitung) 


4 am 15. Februar 1892 Vormittags 10 
Am. 3 ne Uhr anberaumte Termin zur Wahl 


; von 6 Repräſentanten und 4 Re 
0b n ben Wachen 205 präſentanten⸗Stellvertretern der hieſigen 


l 0 ficationg-] Synagogen⸗Gemeinde 
fachen, iger auf den Fortifications finde t nicht im Magiſtrats⸗ 
Jagen 87b, 88, 1658, 166 des hungsjaale ſondern im 
Schutzbezirks Rudak: Seſſions zimmer der hieſigen 
36 Rm. Kiefern⸗Kloben, Synagoge ſtatt. 
182 „ Spaltknüppel, 
92 „ Reiſig I. Klaſſe 


Hiernach wird meine erſte Bekannt⸗ 
= machung abgeändert und lautet nun: 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 
ausgeboten werden. 


mehr wie folgt: 
Die Verkaufsbedingungen werden 


Bekanntmachung. 
Nachdem die am 26. Oktober v. Js. 
vor Beginn der Licitation bekannt ge⸗ ſtattgefundene Wahl von dem Herrn 
macht. i Regierungs- Präſidenten für ungültig 
Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 


erklärt worden iſt, habe ich zue Neu⸗ 
Schirpitz, den 11. Februar 1892. 


wahl von 6 Repräſentanten und 4 Re⸗ 
4 präſentanten⸗Stellvertretern der hieſigen 
Der Oberförſter. 
Gensert. 


Synagogen⸗Gemeinde einen Termin auf 
Zwangs derſteigerüung 


ontag, den 15. Februar 1892 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Vormittags 10 Uhr 
im Seſſionszimmer der hieſigen Sy⸗ 
ſoll das im Grundbuche von Mo: 
gowko Band V — Blatt 25 — auf 


nagoge anberaumt, zu welchem hier⸗ 
den Namen des Tiſchlermeiſters Frie- 


durch ſämmtliche männliche, voll⸗ 
jährige, unbeſcholtene und ſelbſtſtändige 

drich Pick eingetragene, zu Rogowko 

belegene Grundſtück am 


Mitglieder der Gemeinde, welche 
6. April 1892, 


während der letzten 3 Jahre ihre 
Vormittags 10 Uhr 


Abgaben für die Synagogen = Ge- 
meinde ohne Execution gezahlt haben, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


eingeladen werden. 
Das Grundſtück iſt mit 32,69 Thlr. 


” 


Um 1 Uhr wird das Wahllofal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit- 
glieder geſchloſſen. 

Thorn den 5. Februar 1892. 


mn und 2 5 ee von) Der Regierungs⸗Wahl⸗ 
„03.10 Hectar zur Grundſteuer, mit f 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Kona. 


ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 6. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
olzver kauf. 


Auf dem am 15. hi. in Nenczkau 
ftattfindenden Holztermin gelangen zum 


Sur Vorwahl von 6 Slepra: 
ſentanten u. 4 Repräſentanten⸗ 
Stellvertrstern lade ich die wahl⸗ 
berechtigten Mitglieder der Synagogen⸗ 
gemeinde zu 
Sonnabend, d. 13. d. Mts., 

Abends 8 Uhr 
in die Aula des Gemeindehauſes 
ganz ergebenſt ein. 

Thorn, den 11. Februar 1892. 

Der Repräſentanten Vorſitzende 

Adolph Jacob. 


. Mais⸗Auetion 
1.) B lz⸗ Sortimente in allen z x 
N Suapakten ä Sonnabend, den 13. d M., 


2.) Bauholz in Guttau Jagen 70 Vormittags 10 Uhr, 
(friſcher Schlag am Eichbuſch) ca.] werde ich in meinem Bureau 
600 Stück Kiefern, : ca. 200 Ctr. rumäniſchen Mais 
Jagen 97 (Guttauer Seite) ca.] für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
150 Stück Kiefern, ſmeiſtbietend verſteigern. 
— Es Jagen 81 ca. 30 Stück] Die Verfteigerung findet * ſtatt. 
iefen. 4% Paul Engler. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren in 
Forſtſchutzbeamten der betreffenden Be⸗ — . ——— 
läufe, woſelbſt auch die Aufmaßliſten 
für das Bauholz einzuſehen ſind. 
Thorn, den 8. Februar 1892. 


Der Maaiſtrat. 


Agenten, 
bei Militär⸗Kantinen gut eingeführt, 
aber nur ſolche, werden von einer 
leiſtungsfähigen Cigarrenfabrik (Preisl. 
25—60 Mk.) gegen hohe Proviſion 
geſucht. Offerten mit Referenzen unter 
Z. 1892 an die Annoncen⸗Exped. von 
6. L. Daube & Co. Frankfurt a. M. 


Gute Benfion für Schüler, zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Bejte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt “he gereinigt u. gewaſchene, 


echt nordiſche 398 
| eiiiedern. 
Wir verfenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Bid.) gute neue Bettfedern per Pfund 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen 1 M. 
60 Pig.; weiße Polarfedern 2 M. 
und 2 . 50 Pfg.; ſilberweiße Bett: 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 
M. 50 Pfg. u. 5 M.; ferner: echt 
chineſiſche Gauzdaunen (ehr füllkräftig) 
2 M. 50 Pfg. Berpadung zum Koſten⸗ 
preiſe. — Bei Beträgen von nundeſtens 75 M. 
5% Rabatt. — Etwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 
Pecher & Co. in Herford t. Weſtfl. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 


Chauſſee 


auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1892 bis 1. April 1895, 
gaben wir einen Licitationstermin auf 


Mittwoch, 24. Februar er., 


Vormittags 11 Uhr 


im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerer — Rathhaus 1 Treppe — 
zu welchem Pachtbewerber 


anberaumt, 
hierdurch eingeladen werden. 


Copialien Abſchriften ertheilt 
ſicht aus. 


geboten. 
Die Bietungscaution beträgt 


„ Culmer⸗ 

„ Liſſomitzer⸗ 

„ Leibitſchen⸗ „ 1 
Thorn den 10. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An ſämmtliche 
Dienfiherren, 
Kraukenhauſe auf freie Kur 


” 
” 


zuzahlen. 


jeder Principal für ſeine 


erwirbt. Dabei iſt es geſtattet, 
in die Stelle des Abziehenden 
rücken zu laſſen. 


Privatkranke. 


ders darauf aufmerkſam, 
Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
wie 
niren 


können, und daß diesbezüg 


liche Meldungen jederzeit angenommen 


werden. 
Thorn, den 9. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Sur echt mit ner large, Kunert!“ . 


2 
Ceidenden fei hiermit der echte 


© o Pain⸗Expeller 


nit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 
thig in den ariden Yinordeten, | 


Vorräi 


Jnbaliditäts u. 
Alters ⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare. 


„Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 
5 kenkaſſen; 


Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck, 
Bäcker ſtraßze 39 
eee EA 


bölner Dombau-Lotterie, 


Ziehung ſchon am 18. Februar er., 
Hauptgewinne: Mk. 75 000, 30 000 
15 000. ꝛc. ꝛc. 

Nur baor Geld! 
Original⸗Looſe: Mk. ½ à Mk. 3,50; 
½ Antheil à Mk. 2,00; ¼ à Mk. 1,00. 

e Haupt⸗Agentur 


D 
Oskar Drawert, Altf. Markt. 


Gutſingende Kanarien; 
yähne mit Nachtigall⸗ 
ſchlägen, mit ſchönen und 
feinen Hohlrollern, Gluckern, 
Klingelrollern, Hohlpfeifern 

von 8-10 Mark empfiedlt 

6. Grundmann, Breiteſtraße. 


er 
Gicht. u. Rheumatismus 


d 


Die Bedingungen, von welchen gegen 
werden, 
liegen in unſerem Bureau I zur Ein⸗ 


Jede Chauſſee wird beſonders aus⸗ 


für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mk. 


Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilſen erfolgt in der Abtheilung für 


Schließlich machen wir noch beſon⸗ 
daß a 
0: 
Dienſtboten für ſich ſelbſt abon⸗ 


Prineipale und 
welche bei unſerem 
und 
Pflege ihrer Handlungsgehilfen, Lehr⸗ 
linge und Dienſtboten abonnirt haben, 
richten wir das ergebene Erſuchen, die 
Beiträge für das Jahr 1892 bei un⸗ 
ſerer Krankenhauskaſſe (im Rathhauſe 
neben der Kämmereikaſſe) binnen 14 
Tagen, zur Vermeidung der Klage, ein⸗ 


Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Ein⸗ 
richtung auf, indem wir bemerken, daß 
Handlungs⸗ 
gehilfen und Lehrlinge mittels Zahlung 
von 6 Mark, und jeder Dienſtherr für 
ſeine Dienſtboten mittels Zahlung von 
3 Mark das Recht auf freie Kur und 
Pflege während eines ganzen a 
eim 
Wechſel des Perſonals den Nachfolger 
ein⸗ 


K 
% 
*. 
x 
2 
% 


N Nan 


75 * 


Robert Bull 
42 8 
Concert-Stimmer & Techniker 
Depositair der berühmten Estey Harmoniums 
seit November in Bromberg, Wilhelmstr. 7 etablirt, trifft am 
ein und empfiehlt sich einem hiesigen verehrlichen Publikum. % 
RRERERRÄRKKRKRHOUKRKRRRANKERKR 
angenommen Neueſte Facons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack Nachfl., 
— ᷑ è MEQũ ¼¼ nk .—L...nñ1,?é.98m— ði jĩðV;öñ2?di u , 
Derlinische Lebens-Versicherungs-besellschaft von 1836. 
Berlin W., Behren-Strasse 69. 
Versicherten zn vertheilende Gewinn für 1887 stellt sich auf 
Mk. 750 100, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten be- 
von 32¼% der Jahresprämie (Modus I) und 
von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus ID) 
Anrechnung gebracht. 
Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus I Versicherteu beträgt 
„ 18 33/5 „1889 „ 
1895 33, „ 1890 „ „5 
aussichtlich 3°, der in Summa gez. Jahresprämien. 
Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Ausstener- und Leibreaten- 
Versichert waren Ende 1890 
29188 Personen . mit Mk. 139 938 921% Vers -Summe 
Mk. 47 547 064. 
Berlin, den 31. December 1891. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver- 
sicherungen entgegengenommen von 
Bitte zu beachten! ug 
Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen In 


Keane eee N 
% * 
aus Hamburg. 

15. d. in Thorn: „Hotel Schwarzen Adler“ 

N hi zum Wachen, Färben u Moderniſiren werden 
a { 
8 
Iirokhüte 
Altſtädt. Markt 12 
Der im Jahre 1892 an die mit Anspruch auf Dividende 
trägt Mk. 2 308 000. Die hiernach zu vertheilende Dividende 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien in 
pro 1893 voraussichtlich 33% der 1888 gez. Prämien 
4 
und die Dividende der nach Vertheilungs-Modus II Versicherten vor- 
Versicherungen unter günstigsten Bedingungen. 
und Mk. 310 681,15 jährl. Rente 
Garantie-Capital Ende 1890 
Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Max Lambeck, Disponent, Thorn, 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen“, 


fie Jagd- und Reiſeſtiefel 
Kilzhüte in den modernſten 
hüte, Chapean⸗Elaque-Hüte 


Hummiſchuhe nur ächte Rufen, Weimar- | 
für Herren. Herren: u. Anaben- 
Farben und Formen, Cylinder⸗ 
in vorzüglicher Qualität. 

G. Grundmann, Sutfabrikan, 
wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. 


annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige dei 


Annoncen-Expedition von 


1 & VOGLER A.-G. 


| Königsberg in Pr. 
Nr. 261 Kneiphöfsche Langg. Nr, 261 


zur Vermittelung übergiebt. 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sow. Kosten-Anschlägeratis. 


— — ͤ e — nenne 
Mohnungen, 3 Zim, helle Küche 
W und Zubehör zu vermiethen. 0 

W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


Die von Herrn Sehwerin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


ie Wohnung, Strobandſtr. 15, die 

17 Jahre Hr. Präſident Eöme ier 

bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 

ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 

zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 
den Bäckermeiſter Herrn Lehlltze. 

H. Rausch. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am Sonntag Septuageſ. 14. Febr. 1892 
Vorm. 9½ UÜbr: Herr Pfarr. Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. ; 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9% Uhr Herr Pfarrer Hänel. 
taelm-ihe. 


Nachm 5 Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. f 
Neuſtädt. ev. Rirche. 
Vorm. 11¼ Ubr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonefarrer Rühle. 
Evangel. Iuthertiche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr; Kindergottesdienſt. 
Herr Diwiſtonspfarrer Keller. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Vorm. 9 Übr: Herr Poſtor Rehm. N 
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T Walter Lambeck. 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 
Musikalien, Papier- und 

Schreibwaaren. 
=Contobücher,= 


. 


. 


r 

Gerechteſtr. Nr. 

iſt bei geringer Anzahlung 

unt. günſtigen Bedingungen 
u verkaufen. Näh. zu erfragen 
Breiteftr. 43 im Cigarrengeſchäft. 

Iwei neue Häuſer 

bin ic) willens, anderer Unternehmungen 
halber, für Jedermann paſſend, 1500 M. 
Miethe, unter günſtigen Bedingungen 
u verkaufen. 


I — m — 
Des von Fräulein Helene Rosen- 
hagen ſeit 6½ Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


ine 
herrſchaftl Wohnun 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. Vorſt., Evang. Gemeine in Moder. 
u. 114, ſofort zu vermiethen. Sam 10 Dir: Gottes dienſt in Der Schule 
au i zu - „ 
rermeiſter Soppart. Herr Prediger Pleſſertorn. 
nt möbl. Zimmer mit Kabinet Nachber Beichte und Abendmahl x 


zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. Evang. luth. Kirche in Moder. 
L aer 22g. f lch . lere ber Beit Geide 


I möbl. Sim bil. L verm. VAT. 12. dule in Borgor;. 
Em. Z. f. I Den. @eregteitt. 16, 


Sch 
[ao 9 Ubr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Endemann, 


< 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


